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produktion: Mehrere
Gebäude zusammen­
schlie~en, mit Gas­
oder Dieselmotoren
zentral heizen und
gleichzeitig Strom er­
zeugen. Die wenigen
großen Häuser mini­
mieren die Leitungs­
verluste im Wärmenetz
und optimieren die
Betriebsmöglich­
keiten.

Typisch Deutsches folgte in Fried­
richshafen. Wenn sie's machen,
dann gründlich. Und so ist ein
Wohnbauprojekt mit 5600 m 2

Sonnenkollektorfläche und einem
11000 m3 Wasserspeicher für teil­
solare Heizung in Bau. Wer sich

Gleich ein "Hauseck"
weiter in Dafins, sahen
wir die auf unserer
Wandera usstell ung

EXPOSOL vertretene Solarschule
Dafins, die über Luftkollektoren
beheizt wird. Die Wärme­
speicherung findet in einem 20 m"3
Geröllspeicher statt. Dieses Projekt
erschreckte nur
aufgrund seiner ho­
hen Kosten, die
sich nicht einmal
bei extrem hohen
Energiepreisen
wirklich amortisie­
ren würden, weil ­
wie so oft - solare
Heizung nicht aus­
reicht und für die
Zusatzheizung die­
selbe Investition zu
tätigen ist wie bei herkömmlicher
Technik.
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Weiter nach Feldkirch zur Besich­
tigung eines Nahwärmenetzes mit
Kraftwärmekopplung. Was hier so
unspektakulär klingt (ist es eigent­
lich auch), wird sicher in nächster
Zukunft der totale Renner auf dem
Gebiet der Heizung und Strom-

SAFT goes West - ein Reise­
bericht zum Thema Energie

se war des nächsten Morgens das
Lichtstudio Bartenbach und eine
Vorführung, was man mit Tages­
licht alles angestellen bzw. wie vie­
le Gedanken man sich eigentlich
dazu machen kann. Bartenbach, auf
diesem Sektor in Europa einer der
tonangebenden, in die Planung grö­
ßerer Vorhaben einzubinden, wird
deren Qualität um einiges heben.
Hier wurde auch wieder einmal
deutlich, wie wenig durch die Mög­
lichkeiten billiger Energie über ef­
fiziente und menschengerechte
Formen der Beleuchtung nachge­
dacht wird. Ein weiteres behandel­
tes Problem und Nebenprodukt un-
eres Besuchs: Das blendfreie Flut­

licht für Sportplätze.

ufgefallen mögen sie
Euch ja sein, die gelben
und weißen DI -A2­
Zettel - Plakate kann
man ja da fast nicht sa-

gen, die, sofern noch nicht über­
klebt, auf die SAFT-Exkursion

•zum Thema Energie hingewiesen
haben. Zu teuer war's vielen
wahrscheinlich auch, aber dafür
war die Selektion derer, die sich
das Gebotene wirklich anschau­
en wollten, umso besser. l}nd die
waren wirklich zufrieden, auch
nachdem es danach noch billiger
wurde: ÖS 500,- RKZ
(Reisekostenzuschuß) des Rek­
tors - ein Tip für weitere Exkur­
sionen und Aus~üge.

Für all jene, die zuhause blieben,
jetzt der Reisebericht:

Nach einer längeren Anfahrt von
.Graz die Auflockerung gleich zu
Beginn in Wattens:
Andre Hellers Kristall­
welt, auch der Name
Swarovski ist zu erwäh­
nen. Alles andere ganz
nett und sicher

,..hestaunenswert, was
man aus Glas so alles schleifen
kann.
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Freiburg und sein
Solarhaus ist auch
einen Besuch wert.
Dort wird von
TWD-Kollektoren
bis zur WasseTstoffJ')
technologie das
meiste auf dem Ge­
biet der High-Tech­
Sonnenenergienut­
zung geboten. Wei­
tere Informationen,
wie wohl zu allen
Stationen, findet Ihr
auch hier beim
SAFT.

Alternative Energien sind gut
entwickelt, das Öl ist viel (!) zu

billig.

Resümee unser~r Reise:

- ein weiterer Höhepunkt .- das
energieautarke Solarhaus in Frei­
burg zu sehen.

Beim Windkraftwerk konnte man
wirklich nicht von Verschandelung
sprechen, im Nebel war das Ding
;tuf 100 m nicht zu sehen (erst auf
Hinweis). Nur bläst leider ein biß-'
chen zu wenig Wind, was heißt,
daß man im Binnenland wirklich.,.
gute Standorte braucht.
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Brugg hatte auch mit Abstand die
romantischste Herberge - in Form
eines älteren, burgähnlichen Hau­
ses - und die launischste Vermie­
terin zu bieten.

Am nächsten Tage dann das (!) Er­
folgserlebnis: Der von uns schon
vor Jahren präsentierte TWIKE ­
ein Elektrofahrzeug in Leichtbau­
weise zum Mittreten - entwickelt
sich prächtig und geht in Serie. Das
Schöne, das Ganze funktioniert
wirklich gut (Attest nach Probe­
fahrt), und wir hoffen mit den Pro­
duzenten nach ihrem Slogan, daß
die nachhaltige Mobilität Gestalt
annimmt. Wer sich eines/einen
kaufen möchte, einer/eines ist jetzt
gerade frei und um die Kleinigkeit
von 21.000,- Schwyzer Fränkli zu
haben (im Ernst, es zahlt sich aus).
Weitere Infos über TWIKE bei
SAFT (Dienstag 10:45-12:00 und
ab 19:30, Tel.:873-5107).
Zum Abschluß unserer Reise noch
einmal ein Trip nach Deutschland,
um ein Binnenwindkraftwerk und

Brugg. stellt man
sich vor wie
Bruck (a.d. Mur),
mehrere Brücken,
eine Eisenbahn
und dicht befahre­
ne Straßen eben.
Und inmitten die­
ser Verkehrsöde
hat sich die
Metron-Ingenieurs­
gemeinschaft auf
einer absoluten
Restfläche ihr ei­
genes Bürogebäu-
de verbunden mit einem Wohnhaus
errichtet. Die vorgeschriebene Lüf­
tung wurde f"ür den Öko-Fundi zur
Tugend und saugt im Innenhof die
Luft durch Bodenkanäle zur

·Vorwärmung. Ausgezeichnet wur­
de das Projekt für die Photovoltaik,
die gleichzeitig als Abschattung
für die hochstehende Sonne dient.

Der WWF zeigte in Zürich, wie man
aus einer Lagerhalle ein gut durch­
dachtes und mit schönen Arbeitsplät­
zen ausgestattetes Bürogebäude
macht und nebenbei Aspekte wie
Energiesparen und ökologische
Materialauswahl berücksichtigt. Ein
gelungenes Gesamtkonzept, wie man
es sich in Zukunft für alle Neu- und
Umbauten wünscht. Bei der Planung
läßt sich sicher mit dem geringsten
Aufwand in allen Bereichen das mei­
ste ausrichten.

Gleich nebenan in Liebenau fristet
eine Biogasanlage ihr Dasein,
weil's eben keine Förderung mehr
gibt. Jetztwird sie weiterbetrieben,
funktioniert auch prinzipiell, nur
zahlt es sich eben nicbt aus. Auf
die gleiche Frage zUJIl x-ten Mal
die gleiche Antwort: "Bei den der­
zeitigen Ölpreisen können Sie das
vergessen! "

"Hallo Schweiz" hieß es nach ei­
ner Fährfahrt über den Bodensee
bei Konstanz. Zu sehen gab's Ar­
chitektur in Zürich und Brugg,
wunderschöne Gebäude (schwärm,
schwärm).

elftausend Kubikmeter nicht vor­
stellen kann, sollte sich das ganze
live geben, ich würde sagen: beein­
druckend. Interessant war auch - es
handelt sich um ein Projekt mit
mehreren Siedlungen mit einer
Heizzentrale, daß Kosten-
neutralität gegenüber
Heizsystemen in jeder Siedlung ge­
geben wäre. D.h. vorausschauende
Planer, die aber für ihre Projekte
keine Förderung für die teilsolare
Heizung bekommen, könnten vor­
erst kostenneutral die Heizzentrale
und die Leitungen bauen, die ent­
sprechenden Einrichtungen und
Flächen für die Solarheizung
(Dach, Freifläche für Tank) vorse­
hen, um dann bei steigenden Ener­
giepreisen die solare
Heizwasserbereitung zu etablieren.
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